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FCZN 25&#39; met. ecbxmgegcbnor, um 1
Prinz Friedrich Karl von Preußen.

Geboren am 20. März 1828.
Wenn wir uns anschlckem die 25jährige

Erinnerung an jene glorreichen Siege zu begehen,
die sich im Kriege 1870/71 gegen Frankreich an
unsere Fahnen hefteten, dann wird der Name
des Prinzen Friedrich Carl non Preußen, des
großen Heerfiihrers aus dem Zollernstamm wieder
in ftrahlendem Glanze vor uns aufleuchten; in
besonders treuer und dankbarer Verehrung werden
des ,,rotben Prinzen« diejenigen gedenken, die
das Glück hatten, in so mancher heißen Schlacht
seiner ruhmvolIen Führung zu folgen. Wohl
mancher Zug aus seinem Leben tritt uns dann
vor unser geistiges Auge, von seiner Jugend an
Seht dort den muthigen Jüngling, wie er des
Rheines Wogen mit kräftigem Arm zertheilt und
den unvoifichtigen Knaben vom fast sicheren Tode
errettet. Und seine Anlage zur späteren Führer-
schast früh bekundend, wie führt der junge
Hauptmann im Stabe des Oberfeldherrn Wrangel
in der Schlacht bei Schleswig am 23. April
1848 mit schnellem Blick die Lage ersassend, fo
kühn die Pommern  Grenadier-Regiment Nr. 2!
in die rechte Flanke des Feindes, durch diese
That den Ausgang des Tages entscheidend. So
erwarb sich der heldenmüthige junge Prinz den
Orden pour 1e merite. Jm nächsten Jahre
erhielt er an der Spitze seiner Schwadron in
glänzender Attacke gegen die badischen Ausrührer
eine ehrenvolle Wunde, ein schönes Zeichen seiner
persönlichen Tapferkeit. Bei dem siegreichen
Einzuge des Heeres nach dem Feldzuge 1870/71
begrüßte die Hauptstadt den Prinzen mit den
Worten: -Feldherr, markig an Kraft, von vor·
wärtsstürniender Kühnheit, Dir folgt, treu bis
zum Tod, freudig zum Siege die Schon« Uns
will scheinen, hier ift in kurzen Worten bezeichnend
der Thätigkeit des Prinzen Friedrich Karl als
Feldherr und wie seine Truppen zu ihm standen
gedacht.

Den glorreichen Kriegen, an denen der ver-
ewigte �Bring als Führer de: 1I. Armee einen
so hervorragenden Antheil nahm, ist ein nun
bald 25 Jahre währender Friede gefolgt. Bald
nach dem legten Kriege hat er die Worte ge-
sprochen: »Hauptsache ist, daß der Soldat sich
nicht als Aiaschiny sondern als selbständiger
Organismus fühlen und ins Ganze verschmelzen
lerne. Der Handwerksbursche, der von Potsdam
nach Berlin sOUsI ging und ganz marode ankam,
macht als Soldat eine zweifache Tour mit viel
schwererern Gepiick und merkt dadurch daß feine
Körperkräfte durch militärische Ausbildung gestählt
worden sind. -Jm kleinsten militärischen Kreise,
seiner Korporalschafh lernt er seine Kameraden

achten, er wird sich bewußt feiner Zugehörigkeit
zum größeren Ganzen -� Schwadrom Regiment,
Armeekorps, die Leistungen des Ganzen, dem er
angehört, wirken erhebend auf ihn ein. Wird
er dann Gefreiterz also Respektsverfon in seinem
kleinen Kreise, so hebt auch das fein Bewußtsein;
dann wird er mit kleinen Auftrügem Patrouillen
betraut, um seine Entschlußfähigkeit anzuregen.
Der Vorzug des alten Soldaten vor dem Rekruten
ist vornehmlich das Verständniß der Nothwendigkeit
der ihm zugemutheten Strapazen. Wir hatten
Truppentheile im Kriege, in die man einen Ersatz
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hineinstecken konnte, welchen man wollte, er wurde
von den alten Leuten mit fortgerissen. Es muß
also dem gemeinen Manne das Bewußtsein seines
Muthes und seiner Kraft beigebracht werben."

Solche Worte sind wahrlich immer wieder
der Beherztgung Werth; wir wollen ihrer aufs
neue an des Prinzen Geburtstag gedenken. Er
aber bleibe uns ein leuchtendcs Beispiel uner-
müdlichen Strebens und Schaffens zur Verooll-
kommung des Heeres, männlicher Thatkraft, edler
Gesinnung nnd hoher Führerbegabung Möge
er als Vorbild stets vor der Seele des jungen
Hohenzollernsprossen stehen, der mit s einem Großoheim
denselben Geburtstag hat, dem Sohn des Prinzen
Heinrich, Prinz Waldemar von Preußen, welcher
am 20. März sechs Jahre vollendet. b Tv. . .

Politische Uebersicht
Deutschland.

Die Nachricht von einer angeblich lebensge-
fährlichen Erkrankung des jüngsten Sohnes unseres
Kaiferpaares, des 4�/a Jahre alten Prinzen
Joachim, hat sich glückliche: Weise als bedeutend
übertrieben herausgeftellt. Der Prinz leidet aller-
dings an einer Unterleibsstörung aber eine Ent-
zündung ist nicht eingetreten, es besteht vielmehr
die Hoffnung, daß» der erlauchte kleine Patient in
kurzer Zeit wieder völlig hergestellt sein werde.

Beim Reichskanzler Fürsten Hohenlohe fand
am Sonnabend ein größeres Diner unter Theil-
nahme des Kaisers statt. Zu demselben waren
die meisten Staatsminister und die sämmtlichen
Mitglieder bei den jetzigen Staatsrathssißungen
erschienen.

Eine Reihe von Blättern hat der ,,Breslauer
Zeitung« vom 15 b. Mir.  Morgen-Ausgabe!
die Nachricht nachgedruckh der Minister n. Köller,
welcher von der Ernennung des neuen Ober-
Präsidenten von Ostpreußen völlig überrascht
worden sei, habe dem Regierungspräsidenten n.
Heydebrand zu Breslau telegraphisch zu seiner
Ernennung als Oberpräsident Glück gewünscht
unb in einem zweiten Telegramm mitgetheilt, fein
Glückwunfch sei ein verfrühter gewesen. � Die
ganze Meldung, die zum Theil bereits auf Ver-
anlassung des Regierungspräsideriten v. Heydcbrand
in der Abend-Ausgabe der ,,Breslauer Zeitung«
vom 15 d. Mts. berichtigt wurde ist von Anfang
bis zu Ende erfunden. Der Minister n. Köller
hat mit dem Regierungspräsidenten v. Heydebrand
weder telegraphisckb noch schriftlich oder mündlich
über die Besetzung des Oberpräsidiums zu Königs-
berg verhandelt. Auch sind weder das Staats-
Ministerium, noch der Minister v. Köller, welcher
in der Angelegenheit persönlich bei St. Niojestät
dem Kaiser Vortrag gehalten hatte, durch die Er-
nennung des Grafen Bistnarck irgendwie über-
rascht worden.

Der Regierungspräfident von Heyer in Stabe
ist vom I. April d. Js. ab in gleicher Amts-
eigenschaft an Stelle des zu diesem Zeitpunkt in
den Ruhestand tretenden Prinzen Handjery an
die Regierung in Liegnitz und der Regierungs-
Präsident Himly in Posen von demselben Zeit-
punkte ab an die Regierung in Stabe verseßt worden.

Der Staatsrath hat seit seiner  Eröffnung am
1I. März Tag für Tag ungemein fleißig und
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dabei vorwiegend unter dem stetigen persönlichen
Vorsitze des Kaisers gearbeitet. Die Erledigung
des dem Staatsrathe vorgelegten umfangreichen
Arbeitsprogramrnes ist infolgedessen viel rascher
vor sich gegangen, als ursprünglich anzunehmen
war, so daß zur Stunde vielleicht schon der Schluß
der Session des Staatsrathes erfolgt sein dürfte.
Vielleichh daß man nachher einer übersichtlicheii
Veröffentlichung der Beschliisse dieser Körperschaft
von amtlicher Seite entgegensehen darf, da die
bruchstiickweisen Mittheilungen des ,,Reichs-An-
zeigers« über die Staatsrathsverhandlungen gerade
kein erschövfendes Bild der gefaßten Beschlüsse
geben. Was den eigentlichen Kernpunkt der Be-
rathungen des Staatsrathcs anbelangt, die Stel-
lungnahme zu den Maßnahmen behufs Hebung
des Getreidepreises und vor Allem zum Antrage
Kanns, so stehen in dieser Beziehung wirkliche Ent-
scheidungen noch aus» dieselben werden vielmehr
erst auf Grund der Vorfchläge eines Separat-
Ausschusses erfolgen.

Der Reichstag fegte am Freitag die Spezial-
berathung des Etats, welche an den beiden voran-
gegangenen Sitzungen durch die Erörterung des
Antrages Heyl auf Kündigung des argentinifchen
Handelsvertrages unterbrochen worden war, wieder
fort. Zunächst galt die Berathung drei an die
Budgetcommission zurückverwiesenen Positionen
des Militairetats, welche sich auf einen Kasernen-
bau in Worms, auf die Vergrößerung des Ar-
tillerieschießplatzes bei Lockstedt und auf einen
Kasernenbau in Straßburg i. E. beziehen. Die
Budgetcoinmission beantragte bei ersterem Posten
die Bewilligung von 400,000 Mk. anstatt 660,000
Mk., bei den zwei anderen Posten aber gänzliche
Streichung derselben, und demgemäß beschloß auch
das Haus nach nur unerheblicher Debatte. Hier-
auf wurbe die treulich abgebrochene Discussion
über den Titel ,,Unterstaatssecretair und drei
Directoren« wieder aufgenommen. Die Budget-
eommissson beantragt hierzu, den Unterstaatssecretair
zu streichen, während von conservativer Seite durch
die Abgg. n. Leipziger und Genoss. die Streichung
eines der drei Directoren beantragt wird. Außer-
dem liegt noch eine Resolution der Commissioii
vor, betr. die Gehaltserhöhung für jene Beamten-
klassen, welche durch die Einführung des Dienst-
altersslufensystems geschädigt werden. An der
ziemlich lebhaften Debatte hierüber betheiligten
sich die Abgeordneten n. Leipziger  cons.!, Ham-
macher  nat.-lib.!, MüllersSagan  freis. Volksp.!,
und Rickert  fr. Vgg.!,. sowie Staatsfekretair Dr.
n. Stephan und Geh. OberOJiegierungsrath Neu-
mann. Die ganze Discussion galt vorwiegend
der Frage des Dienstaltersstufensystems, welches
im Allgemeinen Billigung fand. Herr Dr. von
Stephan war namentlich bemüht, die Fürsorge
der obersten Postbehörde für die Beamten bei
ihrer Anstellung u. f. w. hervorzuheben und zu-
gleich die vorgefchlagene neue Stelle eines Unter-
stautsfekretiirs im Reichspostamte gegen die An-
griffe der freisinnigen Redner zu vertheidigen.
Die Debatte endete mit Annahme des Antrages
Leipziger, der Unterstaatsfecretairsp sowie zwei
Directoren sind also bewilligt. Die Positionen
für einige Beamtenkategoriem welche von dem
neuen Dienstaltersftufensystem besonders berührt
werden, wurden an die Budgetcommission zurück-

mer bis spätettens Freita-llhr anneno-nmen.



verwiesen. Der Rest des Ordinariums fand
ohne wesentliche Discusfion Erledigung. Da-
gegen entspann sich beim Extraordinarium eine
längere Erörterung über die Forderung für ein
neues Dienstgebäude in Döbeln, da die Abg.
Schniidt-Niarburg, Graf LimburgiStirum  cons.!
und Dr. Vachem  Ces.tr.! den Neubau in Döbeln
als zu kostspielig beansiandetem Jndessen traten
die Herren Werbach  freicons.!, Dr. Lingens
 Centr.!, Dr. Lieber  Centr.! und Director Fischer
entschieden für die gesährdete Position ein, welche
denn auch unter Ablehnung eines Antrages auf
Zurückverweisung an die Commifsion schließlich
genehmigt wurde. «

Das preußische Abgeordnetenhaus
hat eine seiner Hauptarbeiten hinter sich, die
Etatsberaihung Jn sehr summarifcher Weise
wurden die verschiedcnen Spezialetats in der am
Donnerstag und Freitag siattgixfundenen dritten
Lesung genehmigt, worauf eine Anzahl kleinerer
Vorlagen in erster Lesung Erledigung fanden.
Am Montag beginnt die Berathung des Secun-
dairbahsigefetzes Auch das Herrenhaus tagt
seit vorigem Donnerstag wieder. Jn der Sitzung
vom Freitag beschloß das Herrenhaus dem
Fürsten Bismarck zu seinem 80. Geburtstage die
Glückwünsche des Hauses durch den Gesammt-
vorstand übermitteln zu lassen. Dann wurde die
Wahl des 2. Vicepräsidentem welcher Posten
durch den Tod des Oberbürgermeisters Dr.
Böttcher-Magdeburg erledigt worden ist, vor-
genommen und hierzu Oberbürgermeister Verler-
Köln gewählt.

Die Verhandlungen der Reichstagscow
mission für die TabaksteuersVorlage haben
einen für letztere ungünstigen Anfang genommen.
Nach zweitägiger Debatte lehnte die Commissioii
am Freitag § 4 der Vorlage, welcher das Princlp
der Tabakfabrikatsteuer enthält, mit 17 gegen 11
Stimmen ab. Nächste Sitzung am 21. März.
�- Die Nachrichh daß vom Centrum in einer
Fractionssitzung der Antrag Kanitz einstimmig
abgelehnt worden sei, stellt sich als unbegründet
heraus, das Centrum hat in dieser Frage noch
keine Fraetionssitzung abgehalten.

Die Anregung zu einer osfiziellen Kund-
gebung des Reichstages anläßlich des 80.
Geburtstages des Fürsten Bismarck ist im
SeniorensConvent des Reichstages einstweilen ge-
scheitert, da die Vertreter des Centrums, des
radicalen Freisinns und der Sozialdemokraten
energisch opponiren. Jetzt soll nun das Plenum
in der Frage entscheiden. Die radikabsozialistische
Mehrheit des Berliner Stadtverorduetem
collegiums hat den Antrag des Magistrats
auf Erlaß einer GlückwunschsAdreffe an den
Fürsten Bismarck abgelehnt, fürwahr ein herr-
licher Entscheid der Vertretung der Deutschen
Reichshauptstadt

Jtalien.
Der große Amnestie-Erlaß König Hum-

berts von Jtalien anläßlich seines 51. Ge-
burtstages �4. März! hat u. A. auch dem wegen
Spionage zu Gefängniß Verurtheilten französischen
Hauptmann Romani die Freiheit wiedergegeben.
Die öffentliche Meinung Frankreichs nimmt in-
dessen diesen Gnadenact des italienischen Herrschers
sehr kühl auf, fast alle maßgebenden Pariser
Preßorgane meinen  wenn die Begnadigung
Nomanis gleich nach seiner Verurtheilung durch
den italienischen Gerichtshof erfolgt wäre, dann
hätte sie wohl Eindruck in Frankreich gemacht,
jetzt aber komme sie zu spät. Jn Jtalien wird
man wohl nur ein mitleidiges Achselzucken für
diese Gefühlsäußerung der französischen Sind!:
barn haben. � Der diplomatische Zwischenfall
zwischen Jtalien und Nordamerika wegen
der Ermordung einiger italienischer Unterthanen
in Walfenburg  Colorado! findet in den römischen
Regierungskreisen eine sehr kühle Beurtheilung
man glaubt daselbst im Hinblick auf die von der
Unionsregierung abgegebenen loyalen Erklärungen
nicht an eine weitere Zuspitzung der Affaire.

Spanien.
{In Spanien herrscht schmerzliche Erregungwegen der Katastrophe des Panzerschifses »Kbnigin«

Regentin«. Noch steht zwar das Schicksal dieses
schönen Panzerfchisfes nicht mit aller Bestimmt«
heit fest, doch ist kaum mehr zweifelhaft, daß die
,,Königin Regentin« auf der Fahrt von Tanger
nach Cadix mit seiner gesammten Besatzung -�-
420 Mann �- untergegangen ist.

Ost-isten.
Die Vor besprechungen zu den neuen Friedens-

Unterhandlungen zwischen Japan und China
sollen in Simnoschina auf der Jnsel Nippon
stattfinden. Es heißt, bis zur Unterzeichnung
des Friedensvertrages würden die Feindfeligkeiten
nicht eingestellt werden. Inzwischen haben die
Japaner ou: Korea bei Kiulentsching eine unver-
innthete Schlappe durch eine starke chinesisch-
koreanische Streitmacht erlitten; wie die chinesischen
Streitkräste plötzlich in Korea auftauchen konnten,
ist noch unaufgeklärt

S eh l e s i e n.
?? Namslau, 18. März.  Lehrerverein.!

Jn der am vergangenen Sonnabend im Basan�schen
Gasthause zu Noldau stattgesundeuen Sitzung des
«Katholischen Bezirks-Lehrervereins Namslau« hielt
der»Vorsitzeiide, Herr Hauptlehrer Bön ningha us e n,
einen Vortrag über »die körperliche Züchtigung
in der Schule.� Nachdem der Vortragende in
ausführlicher Weise alle in Betracht kommenden
Fragen beantwortet hatte, wies er aus dem ,,All-
gemeinen Landrecht« und der ,,Allerhöchsten
Cabinets-Ordre vom 14. Februar 1825� nach, daß
dem Lehrer das Züchtigungsrecht zustehe. Gleich-
zeitig brachte er in Erkenntniß des Ober-Verm«-
tungsgerichts zur Verlesung, aus dem das qu. Recht
ebenfalls klar ersichtlich ist und das außerdem
deklarirt, was unter einer wirklichen Verletzung
zu verstehen sei. Das erwähnte Erkenntniß lautet:
»Der Lehrer ist zur Vornahme empfindlicher kör-
perlicher Züchtigung berechtigt. .Eine wirkliche
Verlegung ist eine solche, durch welche die Ge-
sundheit und das Leben des Schiilers gefährdet
erscheint. Blutunterlaufuiigeth blaue Flecke,
Striemen für sich allein gehören nicht hierzu;
denn jede empfindliche Züchtigung und zu einer
folchen ist der Lehrer berechtigt- läßt derartige Er:
scheinungen zurück. Der Lehrer ist ferner nicht
siraffällig, wenn er einen Schüler, der einer
anderen Klasse angehört, züchtigt; auch kann die
Züchtigung außerhalb des Schullokals stattfinden·
Das Verhalten des Schülers außerhalb der Schule
unterliegt ebenfalls der Schulzuchh was so oft
von den Eltern gerade bestritten wird. Dasselbe
Züchtigungsrecht hat auch der Geistliche bei Er-
theilung des Consirmandenunterrichts Die Schul-
zucht kann nur dann Gegenstand eines gerichtlichen
Verfahrens werden, wenn eine wirklicheVerletzung
des Schülers stattgefunden hat«« Schließlich be-
zeichnete der Vortragende die Mittel, welche ge·
eignet sind, denMißbraUch und die Ueberschred
tungen in der körperlichen Züchtigung der Schüler
zu« beseitigen. An den Vortrag schloß lich ein
äußerst reger und interessanter Gedankenaustausch
Die nächste Sitzung findet am 11. Mai im
Rückerkschen Locale hierselbst statt.

-  Personalnotizen.! Der Lehrer und
Organist Herr König�Bankwitz tritt am 1. April
er. nach fast stsjähriger Amtsthiitigkeit in den
Ruhestand. Sein Nachfolger wird Herr Lehrer
Scholtyssclzy gegenwärtig �� wenn wir nicht irren

in Ratiborhammer angestellt. Die neu er-
richtete zweite katholische Lehrerstelle zu Dammer
ist dem Hilfslehrer Herrn Weidlich in Schwirz
verliehen worden. � Herr BahnassistentErdmann
ist vom 1. April d. Js. ab unter Beförderung
zum Güterexpedienten nach Mpslowitz versetzt worden.

� sBelobigung für Lebensrettung.]
Der Seminarist Max Koschel aus Oels hat
während feines Ferienaufenthaltes in Breslau
in der Nacht zum 7. Oktober v. J. die Schneiderin
Anna Donek mit eigener Gefahr durch entschlossenes
Handeln vom Tode des Ertrinkens gerettet. Dies
menfchenfreundliche und opferwillige That wird
nunmehr seitens des Regierungspräsidenten be-
lobigend zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Breslau, 18. März. Wie die zBresL 8tg."
erfährt, beabsichtigt der hiesige Magiftrah dem stießen
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Bismarck zum 80. Geburtstag ein Gltickwunschschreiben
zugehen zu lassen. -

Jauer, l4. März. Von dem Brande des
hiesigen Nathhauses sind bereits mehr als ein
Dußend Fuder angebrannte oder halbverkohlte
Arten weggeschafft worden. Die ganzen alten
Arten bis in das 16. Jahrhundert sind, wie die
»Schles. Ztg.« mittheilt, verbrannt. Der Rath-
hausthurm war höchst gefährdet, da von dem
brennenden Rathhause aus eine hölzerne Thür in
den Thurm führt. Daß der Nathhausbrand infolge
einer fchadhaften Schornsteinthür u. s. w. ausge-
bkvchell seh Ekscheint ausgeschlossen Das Rathhaus
wird wesentlich vergrößert wieder erstehen. Schon
lange erwies es sich zu klein,.da mehrere Bureaux
bereit im Stadttheatergebäude untergebracht waren.
Auch die Räume der Sparkasse erwiesen sich seit
langer Zeit als völlig unzulänglich

VereeiischteG
� Jn der Mittwochsitzung der Strafkammer

in Freiburg i. B. kam der Fall fahrlässiger
Vergiftung des stud. Boetiicher  des Sohnes des
Oberbürgermeisters von Magdeburg! zur Ver-
handlung. Der Apotheker Dorn wurde zu einem
Monat Gefängniß und 100 M. Geldstrafe und
sein Gehilfe zu zwei Monaten und 30 M. Geld-
strafe verurtheilt. Von den Kosten hat jeder der
beiden Verurtheilten die Hälfte zu tragen.

� Ein aufregeuder Vorgang spielte sich am
Montag Nachmittag um 4 Uhr in Forst an der
Ecke der Insel: und Gubener Straße ab. Ein
Straßenbahnzug war im Begriff, aus der Gubener
Straße in die Jnfelstraße einzubiegen, als demselben
auf dem Geleise zwei Betrunkene entgegenkamen,
die weder durch die Glockensignale der Locomotive,
noch durch den Zuruf der zahlreichen Umstehenden
zu bewegen waren, das Geleis zu verlassenz ja
einer der beiden Betrunkenen trieb die Tollheit so
weit, daß er sich wenige Schritte vor derherankommenden
Maschine quer über die Schienen legte. Es galt
nun für den Führer des Stadtbahnzuges kein Säumen,
durch Anwendung von Gegcndampf gelang es ihm
auch, den Zug zum Stehen zu bringen und damit
ein Unglück zu verhüten. Die beiden Betrunkenen
werden sichzzwegen Gefährdung eines Eisenbahn-
Tiansportes zu verantworten haben.

Troppau, 16. März. Auf dem Erzherzogt
Albrechkfchen Hohenecker Schacht fand heute früh
eine Explosion statt. Von 280 Mann Belegschaft
wurden 80, darunter mehrere leicht verletzt, zu
Tage befördert. Man hofft die übrigen zu retten.

Madrid, 16. März. 300 Offiziere drangen
in der vergangenen Nacht in die Gefchästsräume
der Zeitung ,,Globo« ein, wo sie Alles durch-
einander warfen, den Director und zwei Redacteure
verwundeten. Die Offiziere begaben sich dann
in die Druckerei der Zeitung -Resumen«, wo sie
die. Unordnungen erneuerten. Da es der Polizei
nicht gelang. Ruhe zu schaffen, mußte der Militär-
gouverneut einschreitem um die Gemüther zu
beruhigen. »

�- Der ,,Mercure de France« wird« in seiner
Aprilnummeu die am 22.Märzs ausgegeben wird,
daß Ergebnis; einer Rundfrage über die Mittel zur
Herbeiführung einer französisch-deutschen
Annäheru ng bringen. Der ,,Mercure de France«
erhielt Antworten von Paul Adam, Alle-manc-
Manrice Bartes, Paul Hervieu, Anatole de Leroy-
Beaulieu, Maeterliiich Mend6s, Mirbeau, Sar-
Peladam Talihade, Vogu6, und Anderen. Fast
Alle erklären eine Besserung der geistiegen und
socialen Beziehungen für sehr wünschen-Werth.
Der Novellist Adam schreibt: ,,Deutschland ist
am Ende des neunzehnten Jahrhunderts das
Land, aus welchem wir am Meisten für unseren
Geist beziehen. Andererseits haßt der Bauer den
Krieg; die Aufhebung der Kriegslasten würde die
ländliche Bevölkerung entzückend Hoffen wir also,
daß binnen Kurzem die  Elite der Nation und
die Ungebildeten zusammentreffen werden in der
Zuriieiweisung der Patriotarden.« Adam wünscht
eine francoigermanische Allianz für die Galanten.
Der Soeialistensührer Alleuane zollt von ganzem
Herzen der Versöhnungsidee Beifall. Barrds
eonstatiri ein Zusammenarbeiten der Denker



beider Länder und lobt es, daß der frühere
Minister Berthelot sich als Anhänger möglichst
naher Beziehungen zwischeii den Eulturvölkerm
besonders Deutschland und Frankreich, bekclnnte.
Professor Gide empfiehlt den Kinderaustauscb
französischer und deutscher Familien für einige
Jahre zur Eiter-rang der Sprache-· Remy de
Gourinont erwiderte: ,,Jch kenne keine Rassen-
nur wlenfdwfr." Jcllll Gkllve fclneiht: »Für
mich sind die Nationen nur geographische Aus-
drücke« Der Romancier Paul Hervieu sagt:
»Der Haß von Volk zu Volk erscheint mir gründ-
lich aufs-los« LeroysBeaulieu meint, ,,Frankreich
und Deutschland haben das größte Jnteresse,
sich einander zu nähern." Mirbeau hielt es für
vortheilhaft, wenn Deutschland und Frankreich
einander nicht blos durch Spinne kennen. Dazu
müßten aber die Franzosen weniger dumm sein.
Der Akademiker Vogus meint, daß die Jdee einer
intellectuellen und socialen Annäherung hauptsäch-
lich vom Ossiziercorps Frankreichs wie Deutfch-
lands begriffen werden dürfte. Die Patrioten
in Pantoffeln aber werden schreien, daß die
Rundsrage des ,,Mercure de France« ein anti-
patriotischer Seandal sei. Uebrigens hatte der
,,Mercur de France« von einer Annäherung mit
Ausschluß der Politik gesprochen. So gestellt,
konnte die Frage von den Gebildeten selbstver-
ständlich nur bejaht werden. Aber es ist zu be-
merken, daß sich fast alle befragteii Politiker der
Beantwortung gänzlich enthalten haben.

� Ueber das Schicksal des spanischen
Kriegsschiffes ,,Königin Regentin« find
noch immer keine sicheren Nachrichten eingelaufen.
Mehrere englische Schiffe sind von Gibraltar
abgegangen, um nach dem vermißten Kriegsschiff
zii forschen, welches, wie berichtet, über 400 Mann
Besatzung an Bord hatte. Das englische Schiff
,,Mayfair« traf den Kreuzer ,,Königin Regentin«
am Sonntag. Die ,,Königin Negentin« hatte die
Coinmandobrücke und den Schlot verloren; der
Steuerapparat war zerbrochen. Der Kapitän be-
behauptet mitSicherheit,daßderKreuzeraußerStand
gewesen sei, dem Sturm zu widerstehen. Am Freitag
gingen drei spanischeKriegsschiffevonMadrid ab, um
das Mittelmeerund den Atlantischen Ocean nach dem
vermißten Kreuzer zu durchsuchen. Ebenso ist ein
marokkanisches Schiff, mit dem Secretair der
spanischen Gesandtschaft an Bord von Tanger
abgegangen, um längs der Küste bis Larash Nach-
forschungeii anzustellen. Das vermißte Schiff war
einer der beiden besten ungepanzerten Kreuzer der
spanischen Marine.

� Jn Triest trat am Abend des l2. März
Hochfluih ein. Die Wellen, von einem mächtigen
Sciroccowinde getrieben, überslutheten die Molen
und schtvemmten Klötze weg. Jn den Straßen steht
das Wasser stellenweise bis einen halben Meter hoch,
es drang in zahlreiche Kasseehäusey sowie ins Opern-
iheater ein, welches das Publikum nur mit Hilfe
einer rasch hergcstellten Brücke verlassen konnte.

-�- Das ,,Bureau Reuter« meidet aus Tanger,
11. März: Ein Sturm von außerordentlicher Hef-
tigkeit hat die legte Nacht hier gewüthet. Er
dauert noch fort. Mindestens vierzig Schiffe sind
an der Küste zerschelln Die See stieg 30 Yards
höher als gewöhnlich. Ganze Strecken der Bai
wurden fortgewaschen Die Wellen ergossen sich
mit furchtbarer Gewalt über die Werfte. 35 Bade:
häuser wurden weggespülh

�auf der Irrfahrt des Lebens.
Steinen nach dem Englischen von Senat; Hiersein-Ia.

·  Fortseyung.! g
machbare! verboten.!

»Es« schöner Bericht« sagte er zu feiner Frau
Und Fräulein Hardisty, nachdem Finch das Zimmer
verlassen hatte, um dem ganzen Hause die Neuigkeit
MUSUTWIEIL ,,Da sieht man, wie derartige Ge-
sihichteii übertrieben werben. Ein Pferd ist gar
nicht mit im Spiel, es war auch kein Raubmord,
Ebenso wenig wie es ein Pächterssohm der vom
Vlarkte·heimkam, gewesen ift,"

»Sie [hörten es also schont« fragte FräuleinHardisty. - -
»Ja«, entgegnete Poet.

»Und sagtest uns nichts bauen?" sagte seine
Frau, ,,Du sagst, es sei kein Pächterssohn gewesen.
Weißt Du, wer es ists«

,,Jansen ist es. Er wurde in seinem eigenen
Garten gemordet, als er eben in das Haus gehen
wollte", berichtete Sir York mit eisiger Ruhe.

Zivölfies Kapitel.
Fräulein Hardistrfs Miene verrieth großen

Schrei! über den in der Nähe verübten Mord.
Wes aber war dieser angstvolle Blick gegen das
Entsetzen, das sich auf Frau Yoiks Gesicht ausprägte
die bei den Worten ihres Mannes todtenbleich ge-
worden war.

Seltsam verwirrte Gedanken arbeiten in ihrem
Jnnern und durctijcigten ihr Hirn in wilder Eile.
Jansen, der heute Nachmittag bei ihr gesessen hatte!
Er war ermordet worden! Wer hatte das gethan?

»Wer ist Saufen?" fragte dann Fräulein Hartistrx
,,kennst Du ihn?"

Frau York war keiner Antwort fähig und ihr
Gatte antwortete anstatt ihrer rasch:

�Saufen war Arzt hier im Orte. Er hat Leo
während seiner Krankheit behandelt. Es ist derselbe,
von dem Sie Leo vorhin sagen hörten, daß er heute
hier gewesen ist, obgleich ich glaubte, er hätte seine
Besuche eingestellt«

»Wer kann eine so ruchlose That begangen
haben?" frug Fräulein Hardistn

»Ja, wer kann denn das wiffen?" entgegnete
Sir York.

»Wie erfuhrst Du bauen?" unterbrach ihn
Frau York und wandte ihrem Gatten ihr bleiches
Antlitz zu. _ »

,,Böse Nachrichten verbreiten sich· rasch. Als ich
heute Abend nach Hause kam, gingen ein paar
Leute, scheinbar in großer Aufregung, am Gitter
vorüber. Jch fragte sie, was vorgegangen sei und
sie erzählten es mir. Es war der Gärtner und
seine Frau, die aus dem Dorfe heimkehrten.«

,,Finch sagte, er sei erschaffen werben?�
»Nein, nicht erschossen, todtgeschlagen haben

sie ihn«
»Vielleicht ist Sind!? Erzählung doch die rich-

tige«, sagte Frau York leise. »Sie sagte, er wäre
beraubt worden �-� erfcheffen unb beraubt.�

,,Er ist nicht beraubt worden, sage ich Dir-«,
erwiderte Sir York. »Doch glaube, was Du willst.
Erschossen und beraubt, was liegt daraus»

Herr York lehnte sich wieder in seinen Stuhl
zurück, wenigstens scheinbar um zu schlafen, und die
Damen unterhielten sich leise miteinander, wobei es
Maria oft sichtlich durchschauern.

Gegen halb elf Uhr wurden sie plötzlich durch
ein heftiges Pochen an der Hausthiir erschreckt.
Olivia Hardisty, die nichts Anderes denken und
von nichts Anderem sprechen· konnte als von Räu-
bern und Mördern, stieß einen schwachen Schrei
aus und Herr York sprang hastig vom Stuhle auf,
als ob er das Zimmer verlassen wollte, blieb einen
Augenblick unentschieden stehen und feste sich dann
wieder nieder. «

Es folgte tiefe Stille, dann wiederholte sich
das Klopfen lauter als zuvor. Sie hörten, wie die
Hausthür geöffnet wurde, sie hörten verschiedene
Stimmen, dann that sich die Stubenthür auf und
der Diener meldete:

,,Herr Henry York!«
Es trat der Stiesbruder von Frau York, ein

hübscher, junger Mann von ungefähr sechzehn Jahren,
ein, begrüßte Frau York mit einem Kuß und reichte
ihrem Manne herzlich die Hand.

,,Olivia Hardisty!« rief er, der Dame seine
Hand entgegenftredene, »was führt Dich hierher?�

Dieselbe Frage möchte ich Dir zurückgeben«, er-
widerte sie.

,,Wie fandest Du uns aufs« fragte Herr York.
�Sch nahm im Dorfe einen Knaben mit, der

mich herbegleitete. Aber fag�, Maria, fehlt Dir
etwas? Du siehst angegriffen aus««

»Es wäre zu verwundern, wenn eins von uns
heute anders aussithe«, fiel Olivia Hardisth ein.
»Dein Klopfen hat uns auch einen Todesschreck
eingejagt. Wir haben eben von einem schrecklichen
Mord gehört."

��ilfe darum war» der ganze Ort in Aufruhr,
wie ich ankam«, sagte Heut-h, bevor Herr York ant-
worten konnte, �überall stand ein Menschenhaufk

zusammen und Alles sprach durcheinander. Wer ist
denn ermordet werben?"

»Ein �iegt", erwiderte Fräulein Hardisty, ,,er
war noch heute Nachmittag hier, kurz bevor der
Mord geschehen ist. Jch dächte, Maria hätte ge-
sagt, es wäre gegen fünf Uhr gewesen, als Doktor
Jansen sie verließ«

,,Jansenl Ein Arzt« unterbrach Henry sie, ,,war
er ein Verwandter von unserem Jansen, Marias«

»Er selbst«, sagte Sir York in seltsamem Tone.
Henry sprang vom Stuhle auf und sah ungläubig

von seiner Schwester zu Arthur York und von diesem
wieder zu seiner Schwester.

,,Er selbst? Derselbe Jansen, der sich auf der
langen Reise, wo ich mit dem Delphin hinausfuhr
meiner so warm annahm?�

Frau York senkte den Kopf. »Ja, er hatte sich

nicht geschrieben?
hier niedergelassen«, sprach sie leise

»O, warum hast Du mir das
Wie unaussprechlich gern hätte ich ihn einmal wieder-
gesehen, er war der liebenswürdigste Mensch, den
ich kennen«

,,War er das wirklich« wandte sich Olivia
Hardisty an Herrn York, der init seiner Antwort
keine Eile zu haben schien.

»Du thust besser, Maria danach zu fragen�,
sagte Henry mit der, leichtfertigen Gedankenlosigkeit
seiner Jahre, »die wird es Dir sagen. Es hat
wenig gefehlt, so wäre sie seine Frau geworben.�

Herr und Frau York schwiegen, nur Olivia
Hardisty, etwas betroffen und verwirrt über den
Blick, der sich ihr in Vergangenes aufthat, öffnete
die Lippen, um etwas zu sagen, aber sie besann sich
eines bessereii und schloß sie wieder. So! Also
das war der Herr Jansen, von dem sie früher
sprechen gehört hatte, der, wie es hieß, Maria garen:
bury geliebt hatte und von ihr wiedergeliebt worden
war, dessen Antrag sie zurückgewiesen hatte, weil er
arm war.

Als die Familie, sich in ihre Schlafgemächer
zurtickzog, wartete Finch in Fräulein Hardistifs
Zimmer, um ihr beim Auskleiden zu helfen.

»Es ist mir lieb, daß sie mich erwarteten",
sagte Olivia zu ihr, »ich bin heute sehr nervös.
Jch kann den Mord nicht aus dem Kopf bekommen.
Er muß gleich, nachdem er Frau York verlassen
hatte, überfallen worden sein.

»Ja, von wem sprechen sie benn?" fragte Finch
ganz verwundert.

»Nun, von dem Arzt, von Doktor Saufen.
Ach, ich vergaß, Sie waren im Jrrthum, der Er-
mordete ist kein Pächterssohm sondern Herr Doktor
Saufen."

»Herr Doktor Saufen!" wiederholte Finch, »wer
sagt denn dass« -

»Herr York, er hörte davon, als er zum Abend-
essen heimkam.«

»Ich möchte wissen, wo der Herr diesen Bericht
her hats« sagte Finch kopfschüttelnd.
Sie sich darauf, der Ermordete war ein
der vom Markte heimkam, zu Pferde, in
und Stulpstiefeln, Herr Jansen trägt weder
noch Stulpstiefelm

»Herr York sagte ganz entschieden, daß es Herr
Saufen gewesen und daß er in seinem eigenen Garten
ermordet worden sei.«

»Aber ich sage Ihnen, Herr Doktor Saufen war
es nicht. Als ob das gänze Städtchen sagen
würde, es war ein Pächtersfohn, wenn es der Herr
Doktor gewesen ist! Wahrscheinlich ist er zu der
Leiche gerufen worden und dadurch sein Name mit
in die Angelegenheit verwickelt worden. Der Herr
Jansen ermordetl das wäre ein schreckliches Unglück
gewesen s«

»So meinte auch Henry.«
»Jedermann hat ihn gern, ausgenommen . . ». .«
�ausgenommen wer?" fragte Fräulein Hardisty,

als Sind! stockte.
,,Ausgenommen unser Herr, wollte ich sagen.

Er war früher eifersüchtig auf ihn und ich glaube,
wenicstens«, fegte Finch zögernd hinzu, �wollte-e!�
mir manchmal scheinen, als ob er in heifzlegten
sei: wieber von Esskkiachk geplagt maebeg-irqaeu".
ift, seit wir hierher kamen, immer sonderbar gestimmt,
und ich wüßte nicht, was für einen aiiferen Grund
er sonst haben kbnnte." · H  .2
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Bekanntmachnng
Es wird hierdurch zur Kenntnis; aller Betheiligten: gebracht, daß diejenige Zeit, in welcher

iui Handelsgewerbe an Sonn- und Festtagen die Beschäftigung von Gehilfen Lehrlingen und
Arbeitern nnd ein Gewerbebetrieb III offenen Verlaufsstellen zulässig ist, für a e Haridelsgewerbe
mit Ausnahme der ZeitnngsExpeditlon und silr alle Sonn- und Festtage des Sommerhalbjahres
Vom 1. April bis 30. September d. J» ail denen gesetzlicb eine fitnsslündige Beschäftigungszeit
zulässig ist, in der· Stadt Nanigtiin um 6 Uhr Morgens beginnt und um 1. Uhr Nakhniittags endigt.

Die für den Hanptgottesdienst bestimmte Pause, während welcher eine Beschäftigung oon
Gehülfem Lehrlingen und Arbeitern und ein lszerverbebctrieb in offenen Verkaufsstellen nicht stattfinden
darf, wird ans die Zeit von 9 bis 11 Uhr Vormittags festgesetzt.

Gleichzeitig wird daraiif hingewiesen, wie der Herr Regierungspräsident durch Verordnung Und
vom 20. Juni bezw. 7. Dezember 1892 gestattet hat, daß am ersten Osters und Psingsttage, an
welchen sonstGehilfen, Lehrlinge und Arbeiter iniHandelsgewerbe überhanptuicht beschäftigt werden dürfen:
a. der Handel mit Vack- und Conditortvaarery mit Fleisch und Wurst, mit Vorkostartikeln und

mit Milch von 5 Uhr Niorgeiis bis 12 Uhr Aiittags, jedoch ausschließlich der für deuHaupt-
gottesdienst festgesetzten Unterbrechung, d. h. von 9 bis 11 Uhr Vormittags, stattfinden darf;
der Handel mit Colonialwaareiy mit Blumen, mit Tobak nnd  Signieren, sowie mit Bier und
Wein während zweier von der Ortspolizeibehörde zu bestimmendeii Stunden ausgeübt werden darf.

Diese beiden Stunden werden hecdiirch auf die Zeit von 7 bis 9Uhr Vormittags festgissetzt
Namslau, den 16. Btärz 1895. Die Polizei-Vcrtvaltiirig. Schutz.
Nachstehende

Ordnung betreffend die Erhebung einer Hundesteuer im Bezirke der
Stadt Namslau

Aus Grund des Beschlusses der hiesigen StadtverordiieteiuVersanunlung vom 17.November 18Ll4
wird hierdurch in Gemäßheit der §§ 16, 18, 82 des « � « « «« «« vom 14. Juli 1893U v�!
nachstehende Ordnung, betreffend die Erhebung einer Hnndesteuer im Bezirke der-Stadt Nantslan erlassen:« 1

Wer einen nicht mehr an der Mutter saugenden Hund hält hat für denselben:
1. wenn der Hund zu nachbenannten Rassen und Arten gehört, nämlich Alpenhuiiden  Bernhardiiierti,

Leonbergern und derxl.!, Doggen  Deutscheii, Uliner, Dänischeii!, Boxeriy Neufnndländerm
Bullenbiißein und den durch Kreuzung vorstehend genannter Rassen entstelienden Abartem sowie
wenn der Hund mehr als 60 cm Schulterhöhe besitzt, eine Jahressteuer von 15 Mk;

. wenn der Hund ein Jagdhund oder ein Pudel ist, eine Jahressteuer von 9 Mk;

. wenn der Hund zu den unter I und 2 genanten nicht gehört, eine Jahressleuer von 6 Mk. zu zahlen .
Die Steuer ist in halbjährlichen Roten und zwar in den ersten 14 Tagen eines jeden halben

Jahres an die hiesige Stadtkasse zu entrichten. Das erste halbe Jahr erstreckt sich aus die Zeit
vom I. April bis Ende September.

Es ist gestattet, die Steuer für das ganze Jahr in ungetrennter Summe im Voraus zu
entrichten. Ueber die Steuerzahlnng ist Quittung zu ertheilen.

2
Für einen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres  § 1! steuerpflichtig wird, sowie

für einen steuerpflichttgen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres angeschafft worden ist, muß
die volle Steuer für das laufende halbe Jahr binnen 14 Tagen, vom Beginn der Steuerpflicht an
gerechnet, entrichtet werden.

Wer einen bereits versteuerten Hund erwirbt, oder mit einem folchen neuanzieht, oder einen Hund an
Stelle eines eingegangenen versteuerten Hundes erwirbt, darf fürdaslaufende halbeJahr die gezahlte Steuer
auf die zu zahlende in Anrechnung bringen.

3.
Steuerrücksiände werden tm Wege des V« « »F» »« Hinz-W·- beigetriebem

4.
Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund auschafft, oder mit einem Hunde neu

anzieht, hat denselben binnen 14 Tagen nach der Anschaffung bezw. nach dem Anzuge bei dem
Magiftrate anzumelden. Neugeborene Hunde gelten als angeschafft nach Ablauf von 14 Tagen,
nachdem dieselben aufgehört haben, an der Mutter zu sangen.

Jeder Hund, welcher abgeschafft worden, abhanden gekommen, oder eingegangen ist,
muß spätestens innerhalb 14 Tagen nach dem Ablaufe des halben Jahres  § 1!, innerhalb dessen
der Abgang erfolgt ist, abgemeldet werden, widrigenfalls die Steueywelche für denselben zu entrichten gewesen
ist, bis einschließlich desjenigen halben Jahres, in welchem die Abmeldunggeschehemfortgezahltwerden muß.

§ 5.
Von der Steuer sind die Besitzer solcher Hunde frei, die zur Bewachung oder zum Gewerbe« unentbehrlich find.
Mit dieser Maßgabe tritt die Steuerfreiheit ein:

a. für Hunde, welche auf einzeln belegenen Gehösten zur Bewachung gehalten werden,
b. für Hirten- und Fleischerhunde, sowie für solche Hunde, die entweder als Ziehhunde oder

zu: Bcwachung von Waarenvorräthen benutzt werden.
6

Wer sich durch Verheimlichung eines Hundes der Steuer zu entziehen sucht, unterliegt einer
Strafe; bis zur: Höhe von dreißig Mark.

§ 7.
Die tn Beziehung auf das Halten von Hunden bestehenden Polizebsliorschriften werden

durch vorstehende Bestimmungen nicht berührt.
§ 8.

Gegenwärtige Ordnung tritt mit dem dritten Mmate in Kraft, welcher auf denjenigen
Monat folgt, in welchem dieselbe bekannt gemacht ist. . ·

 Der Magtftrat SchulzNamslaw den 20. November 1894.
Vorstehende Steuerordnung wird hiermit genehmigt. .
Breslau, den 11. December 1894 Der Bezirks-Ausschuß.

L. S. Dr. von Heydebrand
Zu der Genehmigung vorstehender Steuerordnung wird hlerdurch auf Grund des Erlasses des

HerrnMinlsters des Innern und des HerrnFinanzmisters vomALDeeember 1894  �Y B 9409 M&#39; b� J&#39;111 17047 II 18925 F. am.!
die Zustimmung ertheilt.

Breslau, bens12. Februar 1895.
 L. .

wird� hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
. Parasiten, den 14. Mk« 1895.

Der Ober-Präsident.
F. v. Hahsellk

Der Magiftrah Schutz.

Nur 11 Pfg. wöchentlich
das sind vierteljährlich 1,50 Mark, kostet die
billigfte, aber doch beste und beliebteste Tages:
zeitulikh der täglich in Ratibor 12 großeSeiten stark erscheinende «
»General-Aiizeiger für Schlesien
» · und Posen«

unt seiner taglichen sfeitigen Gratisi
UnterhaltungsVeilage » H ans fre und«

»dem Eisenbahn-Fahrplan für die
�Brummen Schlesien und Busen.
» Eine solche Fülle des gediegensten Lesestoffcs

bietet keine andere Zeitung. Durch Spezial-
Draht taglich die Schltiszkurse der Berliner
Effekten» Produkten« und Spiritusbörse
M fv gtsvßer Anzahl, rvie in keiner anderen Zei-
tung; Z te l! un gs liste derpreußischenLotterie ;aner-
kannt gedtegenes Femlletom Der ,,General-
Anzeiger für Schlesien und Posen« orientirt
ausreichend und schnell über das gesammte politische
und öffentliche Leben; ausführllcher Bericht über
alle hervorrageiideren Vorkommnisse; Familien-
Nachrichten aus Schlesien und Posen und die von
den Lavdwiktben it! hvchgeschiitztem anerkannt zu-
verlässigen Wochen-Wctter-Aiifagcii.

Jm »Arbeitsnachweis« des »General-Aii-
zeigers für Schlesien und Posen« täglich über 100
neue offene Stellen für Forstbeainte, Landwirthe,
Technikey Kaufleute,Handwerkenweililiche Personen
aller Berufe, Arbeiter u. s. m; ferner im »Ge-
schäftsverkehtW zahlreiche Anzeigen über An-
und Verkäuse, sowie Lierpachtungeii von Gütern,
Geschäften, Gasthäiisern, Handwerksbetriebeii u. s.
w., wie in keiner anderen Zeitung.

Der ,,General-AiizeigerfürSchlesien und Posen«
 iin Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 2652 Seite 98!
kostet für das 2. Ouartal 1895 nur 1,50 Akt. bei
allen Postanstaltem den Landbriefträgerii und der
Ratiborer Geschäftsstelle. Zu bestelleii bis 28, März.

A S h"t U Pianoforte-Fabrik,- Ü II Z E Ü. mit Dampfbetrieb,
Stieg. emp�ehlt Pianinos und Flügel.
kreuzsait. Stahl-Construction, höchste Tonfülle.
Grösste Auswahl. Leichte Beding. Probesend.

Bruchässsfefserkuchen
nur gute Qualitäten in I Pfd.- und �/2 Pfin-
Packeten, d« Psd. 40 Pfg.

R. Koschwitz,
g o n d it o t.

Mittwoch öe 20. Ztlärz er.
bei Zurawski.

Mauer-   Garantien.
Am Freitag den22. d. ums. Abends

9�/: Uhr nach dem Turnen
Wahl der Abgeordneten

zum Kreistnrutagh
wozu die Vereinsmitglleder hierdurch eingeladen
werden. Der Vorstand.

xiienenkiillller-herkin.
Sitzung

Sonntag den 24. d. M. pk. 3&#39;/2 Uhr Warum.
im. lllereinslolial bei läerrn 8f1äilicfi.

Der Vorstcgtj

Zlimläiglicintliiilisieiisokki 
auf Donnerstag den 21. d. Mts. ladet
ergebenst ein Q4�, MAY-z« f



1. Beilage zu  23 des »Namslauer Stadtblattes.«
Iianislaw Dienstag den l9. März 1895.

Nachstehendm 
O r d n u n

betreffend die Erhebung von Licftbarkeitsfteueru im Bezirke der
Stadt Namslaw

Auf Grund des Beschlusses der Studium-r« « ��  hierselbstvom 17. Novbr.1894
wird hierdurch in Gemäßheit der § 13, 18, 82 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893
nachstehende Ordnung, betreffend die Erhebung von Lustbarkeitssteuern im Bezirke der Stadt
Namslau erlassen.

§ 1.
Für die im Bezirke der Stadt Namslau statisindendeii öffentlichen Lustbarkeiteii sind an

die hiesige Stadtkasse nachstehende Steuern zu entrichten und zwar:
1. Für die Veranstaltung einer Tanzbelnstigung:

a. Wenn dieselbe längstens bis 12 Uhr Nachts dauert . 3 Mark
» ,, über 12 Uhr Nachts hinaus dauert 6 »

von Masken besucht wird . . . 12 ,,c. � »
2 Für die Veranstaltung einer KunstreitewVorstellungz

a. Wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von höchstens 1 Mk. erhoben wird 3 Mark
b. » » » ein Eintrittsgeld von mehr als 1 Mk. erhoben wird 10

. Für die Veranstaltung eines Concerts oder einer Theater-Vorstellung . . . 1

. Für Gesangss oder deklatnatorische Vorträge  sogen. Tingel-Tanzzel! für den Tag 3 ,,

. Für Vorträge auf einein Klavier, einem mechanischen oder anderen Musikinstrnmenie in
Gasiwirthschaftem Schankstubem öffentlichen Vergnügungslokalein Buden oder Zeiten:

a. bis 11 Uhr Abends für den Tag . . . . . . . . . . . 1,50 Mark
b. über 11 Uhr xlibends hinaus für den Tag . . . . . . . . . 3,- �

. Für Vorstellnngen von Gymnastikerm Equilibrisiem Ballet- und Sciltänzeriy Taschenspielerm
Zatibe1küiistlern, Bauchrednern und dergl.

a. Wenn bei denselben ein Eintrittsgeid von höchstens 0,50 Mk. erhoben

«
I50 II

dulden»

C!

wird für den Tag . . . . · . . . . . . . . . . . . 1,��� Mark
hWenn bei denselben ein Eintrittsgeld von mehr als 0,50 Mk. erhoben

wird, für den Tag . . . · . . . . . . . . . . . . � ,,
7. Für das Halten eines Caronsselsu

a. eines nur durch Menschenhand gedrehten für den Tag . . . . . 2 Mark
heitres anderweitig, als zu a angegeben, gedrehten für den Tag . . . 4 »

8. Für das Halten »eines Glücksrades für den Tag« . . . . . . . . . . 30 �
g. ,, « » einer Wiirfelbude » » » . . . . . . . . . . 1 »

10· chießbude» « « « » « « · s - - - - « . � . I »
11. Für öffentliche Velustigungen der vorher nicht gedachten Art, insbesondere für das Halten

eines Marlonetteiitheaters, für das Vorzeigen eines Panoramas, Wachsfigurenkabinets, Museums
je nach dem zu erwartenden Gewinn des Unternehmers für den Tag 1 Mk. bis 10 Mk.

2.
Jn den im § 1 Ziffer 1 und 5 gedachten Fällen schließt die höhere Steuer die niedere in sich.
Jn den im § I Ziffer 1] gebuchten Fällen erfolgt die Festsetzung der Steuer von Fall

zu Fall durch den Magistrat. �
§ 3.

Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu zahlen. Für die Zahlung haften derjenige,
der die Lustbarkeit veranstaltet und, falls ein geschlossener Raum für die Veranstaltung der Lust«
barkeit hergegeben wird, der Besitzer derselben, dieser mit dem Veranstalter aus das Ganze.

4.
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung werden diejenigen gleichgestellt

welche von geschlosseneii Vereinen oder Gesellschaften oder von solchen Vereinen  Gesellfchafteii!
veranstaltet werden, die zu diesem Behufe gebildet sind.

Als öffentliche Lusibarkeiteii im Sinne dieser Ordnung gelten diejenigen nicht, bei welchen
ein höheres wisfenschaftliches oder Kunst-Interesse obwaltet.

THE-ei öffentlichen Lnstbarkeitew deren Slieinertrag zu einem wohlthätigen Zwecke bestimmt ist,
kann die Zahlung der Steuer von dem Magistrat erlassen werden.l"§ «.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Ordnung unterliegen einer Strafe von
3 bis 30 Mark.

§ 6.
Unberührt bleiben die im Bezirke der Stadt åliamslau erlassenen, die Veranstaltung von

öffentlichen Lustbarkeiieii betreffenden polizeilichen Lidrschriften 
7

Vorstehende Ordnung tritt am 1. April 1895 in Kraft.
Namslau, den 20. November 1894.

iDer Riagistrat Schulz
Vorstehende Stenerordnung wird hiermit genehmigt.
Breslau, den 14. Dezember 1894.

L. S.
Der Bezirks-Ausschuß. Dr. von Heydebrand �Z�.

Zu der Genehmigung vorstehender Steuerordnung wird hierdurch auf Grund es Erlasses des
Herrn Ministers des Jnnern und des Herrn Finanzministers vom 20. DeZembr 1894 -�

I. B. 9409 M. d. J. » »
III. 17047 U. 18925 F·-M. die Zustimmung ertheilt.

Breslau, den 21. Februar 1895.

Der Ober-Präsident: F. v. Hatzfeld
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Namslau, den 14. März 1895. «
Der Magistrat. Schutz.

Mir ist der ehrenvolle Auftrag geworden, für
unseren Altrei»chskaiizler, Sr. Durchlaucht den
Fürsten Bisniarch ein Geburtstagsgescheiik
herzustellem wozu das Material von der soge-
nannten Seydlitz-Eiche in Slliinkowsky genommen
wurde.

Da vielfach der Wunsch geäußert worden ist,
ich möchte diese Arbeit auf einige Tage öffentlich
aussiellem habe ich inich entschldssein den Sessel
im Scliatnantkfcheiiaul auszustellem haben�
Schumann so freundlich war, mir denselben zu
diesem Zweck zur Verfügung zu Hellen. Es kann
jedoch voii Wiittwoclj den 20. d. Mts.,
Vormittag von 9-l2 Uhr, Nachmittag
VII! 3-5 Uhr, nur auf längstens zwei bis
drei Tage geschehen, da dann das Geschenk direct
nach Friedrichsruh abgehen muß, wenn es recht-
zeitig ankommen soll. Für Unkosten wird ein
kleiner Beitrag von 10 Pfg. für die Vesichtigung
erhoben. Hochachtungsvoll

Euer! Ren-reif,
Tischleriiieisteu

Das Neu Blatt
Herausgeber D1�. Franz Hirsch

Mit Gratis-Beilage
o Neueste Moden s

Preis pro Quartal Mark 1,60.
   bringt; in jeder Nummer im_____ l Beiblatt: Die Hausfrau, wo-

rin alle die deutsche Hausfrau interessirenden
Fragen behandelt werden.

   enthält ein für jeden Deut-________ scheu werthvolles Aus�
prnche-Lexicon über alle in der deutschen
Sprache gebräuchlichen Fremdwörter.

   ist unter allen erscheinendendeutschen belletrist. Blättern
das billigste, denn es kostet incl. Moden-Bei-
lage H&#39; Mk. 1.60 pro Quartal. �m:

   ist, ohne Ausnahme. dasjjj reichhaltigste, vielseitigsteund originellste belletristische, wöchentlich er-scheinende Blatt Deutschlands.
   bringt in jeder NummerPreis-Räthsel und -Frag&#39;en

und hat auf diese Weise an 80 Personen
schon circa 700 Mk. ausgezahlt. Es hat
jederAbonnent Gelegenheit, durch etwas Scharf-
sinn in der Lösung und Beantwortung solcher
Preisfmgen das ganze J ahres-Abomlement auf
Das Neue Blatt zu erlangen resp. dieses
Blatt umsonst zu halten.

Jede Buchhandlung, Post-Anstalt  l895erPost-Katal. No. 47 84!, sowie jeder bessere Col-
porteur nehmen Bestellungen auf �Das NeueBlatt� an.

A. H. Paync, Leipzig.

Soeben erschienen!

Ich hab� ein Schatz
gefunden.

Lied für 1 Singstimme mit Pianfortebegleitung
componirt von Albrecht Rau,

Op. 19. Preis 1,-.
Ein seelenvolles ansprechendes Liedchen,

welches Jedermann empfohlen werden kann.
Text und Musik sind ganz reizend.

Zu beziehen durch alle Musikalien-Hand-
lungen oder gegen Einsendung des Betrages
 auch in Briefmarken! sendet fr an c 0 der
Verleger

BERLIN__SW., Mittenwalderstr. N0. 25.
End! VVehde�

Musik-Verlag und Export-Geschäft.
Billigste Bezugsquelle aller Musikalien.-

. . ««-



Iiösika.

Sonnabend den 23. d. Mts Warme. 2 Uhr kommen im Czifok an Ort und
Stelle zum Verkauf:
26 rm Kiefern-Gestirne! und l5 rm Ditrchforftiiiigsftaisgen,
ferner auf den Wiesen einige alle Weiden und Erlciy fowie dic abqestorbeiien Obftbäiime
im Roßiscntscher- szin«len. Die Forst-Depiitatioii.

ezslksixsese Miidchcicfchulm
Anmeldnngeii von Schisliskiiinen aller Altersftiifeit für das neue Schuljahr nehme

ich täglich von llsp 3 1111:; entgeexen. Zum Besuch dir Untcrsiufe �- erließ bis drittes Schul-
inne ��� sind and! zinabixki berechtigt; dieselben erlangen dadurch die Befähigung für die Sexta der
h. Knabenfihule

II» Bobertag. ißorflcberin.

1111.1  In. 5,1111.
�giierfixter Yeuesle Nachrichten«

..� Unparteiifche Zeitung. :� ��
2innlj titgli eh  auch montags!.

Redaktion und Expedition: Berlin SW.� Königgriitzer Strasso 4|.
Schnelle, aust"i·1hrlj.ehe11. unpiusteijit 8  Gkntis-!Beil	ätter: «

« ische politische �Berichterstattungei �Deutscher Hausfreundcc�
Wieder gebe 1uteress1re11uer l92le1nungs-i_ inustrirte Zeitschrift von »;

wöchentlich.äussermigean der Pnrteilalättear aller Hielt-H
bringen«-« Aus�ihrliclue i,� nrlz1111ents-Be4 g· »I11uskkjkk9 Jjgdguzgjtuggsss
richte«  rlremlclle nnhtkurlsche Aar· l 8seitig« mit Schnittmuster; menschlich.

e. ..Ilun10ristiselses Echo�, wöchentl.
4. �VerIoosungs-Blait�, zehutiigig.

_ Sätze.  interessante I« !lci1.1-, The-»««« nter- n. Gerichts-Nachrichten.  
�Landwirthschaftliche Zeitung�,

wöchentlich.
·« Eingehenelste Nnchisiclitcni über Musik, 

�Die Hausfrau�. wöchentlich.Kunst und Wissenschaft. -��- Ausführ-

· licher Hnnelelstheil. Vollstiixleligr-i 
�Produkten- u. Waaren-Markt-Bericht�,
wöchentlich.

s t e s Conrsblntt.  Imtterielisteii. �- Perso-läiß-
nnl-Verän iernng«en in der Armee, Ma-l5i7.

vollständig: »»  .I8. �Deutscher Rechtsspiegel�,
Feuilletons� Ronldne und Novelle» der « SnnnnL neuer Gesetze n. Reichsger.-E�«11tschei�.

»I!·E ¬83} 9312�� von Rud�lf Stratz.
� . ! «� »· « - - « «  .Anzeigen  ne« �herh ne! N euesteliNnehrlchteir

s!rine und  Jivil-Veiwvnltnng" sofort undill

horvorrztgendstcni Autoren.  Um« Bedarf�
Ende März beginnt der fesselnde Roman:

haben voktkteklliolisis Wirkung! Preis für die  igespaltene Zeile 40 Pf.

Auf �Wlliäsifii Probe�

�T-.. «.-«,sJ�.-,-«,,.:  « ° � �
 » Fiiui� Miaark pro Quartal
bei allen deutschen Postanstailten.

z;- 
1 «!

l.
Druckseiten,

v�Iiuknznern gratis und tranco!
�r? -- «._ .«»»·« .-

i ugytelx�ftexfifyonig, 
« fader! Weit«

Fisshcotiislettsrss Biickiiiigh
Stiele: Spanien« Fleckheriiigh
Hering in Gelde, Nennung-en,

Delicatgssheriisge 2c.
einpsicblt C. Fiedler, Schiitzenfti«nße.

iBrntuliutious Tuscien
zu crkcen Eecegenheiten

empfiehlt in reicher Ausnsahl

9,12129�.

Rüsterner Syrup
in liervoisragender Qnilität als Ersatz für

DE« Honig M zu haben, ·
n Pfund 20 Pfennige,

bei II. Bernds.

KJLIXJIIIIKII X"IKXKIKIIIIKIXXIIK IKIKIXXXEKXE�

1531111115  KiieiilupiVs
iusshnelen-Glanz-Lank

sofort irociinkud nnd 311111311115,
von Jedermann leicht auiocndbaix

Allein ächt in Namslan:

R. Lange. J
CCCCCCCCCICCCOCJCCCCCY I
« Die its-seist: "«�«"«s"· «»

¬559
nach den neuesten Ersinduinxcti gerösteh

empfiehlt das Pfund von I.30-2.2t! Mit!

Stich Peltin,TO« gesunken 5.

gfrilån iiiiiigigeiljiriiage
Erst« Robert mehr.

[XIII]

Sonntag, d. 24. d. M. Nathan. 723 Uhr
lutherischer Gottesdienst

P. Kluge.

Mein grossess Lager
 alter, gut; gep�egter

VVeine
empfehle ich hiermit

lloselwein Fl.75� 1.0u,1.20, 1.50, 2.00,3�1�1e1
Rheinwein F1.1.1&#39;�, 1.251,50. 2.00, 2.25,

2.50, 3.00 und höher.
Rothwein F1. 1.25, 1,50, 1.75, 2.00, 2.50.

3.00 und Ilöher.
�Jngnrwein Pl. 1,510,115, 2.00, 2.25, 2.50.

3.00 und höher, sowie
Portwein, Sherry, Madeirat,
weissen Bordeaux,
deutschen und französischen Seel

zum billigsten Preis.
Gleichzeitig empfehle ich meine comior-

tabel eingerichtete

Zltilentjsiilie Hiölåsleinjiube
einer geneigten Beachtung. -

f« r« ». ·
I . Aurawskl.

Deutsche Vertrags-AnstaltStuttgart.
Eine echte

wahrhaft vockkztümciche
�- UntevjjaltungsGeitfErijt +-

ift die

Denkst-Isi- Fiinxi ienEucfF
Dälyrlich erscheinen 28 geftz.

Xlssrkg pro Heft
nur  Pfennig.

Vielseitiglieit und Gediegenheit
bes Textes � Schöirheit der Bilder
«� Trefflichkeit der Ansftattung �

überaus billiger Preis.
ekle Heft ·

Zur Hinsicht zu erhalte!
-�o Abonnemeiits o�-

in allen Wiscöljandkungety ««Üouruuf-oixpeöitionen z-·«s ;?_und koste-Matten. J«  «» H,

Delte Liqre
von H. Kantorowicz, Posen,

Getreidekiimmel
von J. A. Rilke, Berlin,

�wie� Pers! Wesens.
I« Zu verkaufen T

eine wenn: gebrauchte, gut erhaltene

Ha1sec0ngue.
Preis 20 Piarb Wo? zu erfahren in der
Exped. d. Bl-

durch jede Buchhandluiigl.



Lille vierzehn TASE �hat der »H,t«�luslk he ROTH-

« in welcher die neuesten szBarifer uiid Lljsieiier Piodeul

«d·tss.fle.�G ·�«« isgdlßhesisücliecilind Keller in den Nubrikeiu Für?-

«

Durch den großen Konsum in mehreren Geschästeii uiid Cassa-Einkäuseii bin ich in der
Lage alle Artikel billiger als» bisher verkaufen zii können, und offerire für Schneideriiineii die
ihreii canzen Bedarf bei mit entnehmen:
200 Isaril xllllaskliiiiengaixn Rolle» l? Ilslldlieizoiiile Kultus-z . . . . Ihrs. 10 M.

1000 
älteste äliolilbiiiiilsliibe . . . Ihn. 8»  o o »  » o o o o o o o o o o o o »

» lskiiosigiiiiiitsk . . . . . . . . 10 »
Positur, Zzortein gipiizeiy Haiinneta gtlüsclje uiid stimmt�

ließe Zsiitterltoffe in sehr grosser« xstiiswalsl täglich eingehender Menheitem
Nur gute Qual. Baumwolleu Lage l0 P12, Vigogtne 8 Pf.� Estre-

madura gebleicht 12.15. l8 Pk., utigoliseiteliil l0. I02. l5 Pf» schwarz
und bunte Estrennadura l5. 20. 28. 30 und Doppelgarne 25. 28. 30 Pl.
und tausend andere Ellitikkkl billiger wie jede Coiiciii«reiiz.

Strohhüte
rvekdeii zum Umiiälzeii und Wiodernifireii sowie auch ziun soioriigen Uuigariiircii nach
neuesten FacgoiiQangeisoinnieii und zii sehr billigeii Preisen berechiiikt

M, Liebermann,
Pers« zmtl W/ezkst�aarelhßajai}

Erfolgreiches Jnsertioiisorgan 75, ! � Aboiiiieiiteir

Härte-Lieder Rathgeöeia
slraliiilkdes Moifieiiblait file alle ilenisklien ääsinsfioiien

mit den Gratisbeila eii:
Mode und Handarbeit. g Jiir unsere Kleinen.

Jllnftrirte Kinderzeitiiiig für Kinder iiii Yllier
von 5�12 Jahren. Dieselbe wird alle 1.4 Tag-s: deiii
,,.sdii"uslicheii Rathgelier« beigegeben und bringt Er:

· zählnnxsein ilikärkiieii und Gedikhte mit zahl-
VcköffsjljllidlJVCTDUH » reichen Abbilduiigeiu ciuswrdeni Sprüche, Spiele,

Jeden Monat eine OchMTkMUFTWTVUCSZAFU RäiliseL sj»aiidcirbei»ieiifiii· sknabeieiiiid Wild-then,
Reiz-Ende iiiid praktische Handarbeiteiy zahlreiche naturivificiiichaftlietie Plnudereieik GewahrtWioiiograniiiiiu den Kindern Freude, Yliiregiiiig niid Lie!ebruiig.

Lilniialt des »Hänsiiiixeii ksiiiiligelieitxs
Belehrende Auffäize aus den Gebieten der Hausivirtlischcifh Erziehung der Kinder und Ge-

edichte Sprü Tzahlreiihe erprobte Rezepte 1iiid Rathschläge für Hans iindHans. �- Öellleillllüßlgct}. �� Gefiindheitspsleiie
Häusliche Kunst. Für die Kirche. � Backiverke � Getränke. � Haus: und Ziiuiiiergarteit �� Thiere.

Gewähltes nnd intersesfaiites Feuilleto«isi.
Jede Nummer enthält außer einein großen spcinnend geschriebeiieii Roman noch verschiedene

Erzählungen, Humoresken u. s. w.
Jede Worhe erscheint ciiic rsxuiiiiner.

Preis pro Nnninier 10 Pfg. -� Vierteljährlich 1,2.«"- Mit, � Zu liezieheii dnrch alle Bnchhciiidluiigeii
und Posiaiistiiltein

Probenumnierii sendet graiis und franco die Verlagsbiicislsiiiidlnng Robert Schneeweiß in
VII-Einst, Oeinriiiistrcisie 15.

geber-·« eine vollständige und reichhaltige
iodeiizeituiikik

1  Ekiilislilioi1ilessz deutschen Viollies S
LIIIIITTW l

Q

k
�F

�S 
is!

»;

·«".·-· ·�" -»  . ·«. « - �

Zum achtzigstenn Geburtstag
  II  OF Fursten Otto von Blsmarck!

F 
L.

Flikslenzliismåsill in Form einer Postkarte M l
sind für Namslau und Unigegeiici in der

ÜpIIjVSc/ien ßuc�c/ructeret�
zu hieben.

s»

xesggMYYEVMQEHYYÆVEWYYVYYQYGYN 
" Veiskaiife  Gksazgqbjichck

« dzå Pfund « · e in einfachen und elegantes! Eiubäiideii
Sakwikiseficisnx  o. »»
 44 Pfg.
 Größere Posten noch billiger.

Nur schöne junge Weins-e.

Lorke,
Fleischernieistek

«» . d» .

Apfelsincii
Dutzend 70 Pf. bis s,20 Alt. entpficblt

Paul Koschwitz.

n� Durch alle Bucbbiindliingeii zu beziehen: �m

Der Stein es«
 der Weisen

Illustrirte Xjallnnoiiatschrift für Haus
3 und Familie, Unterhaltung und
{Belehrung aus allen Gebieten des Wissens
« gpiehenter Jahrgang 1895.
f Lliii1.uiid15. jedenMoiiats erscheint eiiiHeft

im Htnfatttte von 4 Bogen Groß-Quart
i mit 30��40 Slluitratiottett, darunter Vollbilder

und Tafeln, und kostet jedes Heft nur
50 Pf. Vicrteljiilirlikli M. 3. Halbjiilirig

VII.  i. Ganzjiilirig M. 12.
12 Heile bilden einen ahgeschkoffenen Band.

Iiilirlitlj 24 Weste  ca. 800 doppelspaltige Seiten!
mit etwa 1000 Abbild.

Jn höchst elegautein Originaleinbande
kostet jeder Band 8 Mk. 50 Pf.

�Bisher liegen 6 Jahrgänge d. i. l2 Bände
vollendet vor.

Jeder Jahrgang oder Band ist beliebig
einzeln kiiufliclx

Durch alle Vuchlsiindluiigeii zu beziehen.
sit. Fzartceöens gllercag in Essen.

c. H. Knorr�s

Hcisermehh
Xasjeisyyzkfje 
Nestle�s
kiliiiiiierniislilI 
"H. 0. OpeVs
Nal!rzwieback. 
Ooudensirte

Niiräezkewyzflcyi
Feinste Harten entöcter

Gaddo. 
�Professor Soxhlelfs

gltltitlt-��turlt-äppurute 
zu Fabrik-Preisen.

Ösen/t 7708¬,
Germanist-Drogerie.

Elbiiig. Nennaugein
Bratheriiiga

Ostsee-Dem.-Fettheriiige 
Roll- n. innen. Heringe
Wsplsphlt Paul Koschwitz.

Vorzii liebe

saure Eurlien 
sowie

eingcli Preiselbeeren
empfiehlt von frischer Sendung

O Q O0
Weitres-H 71min

» Ein noch gut erhaltener

 Etatberatungen ·»-
ist zii verkaufen. Piittelstrasze 9.

Verlor-en Fi,·.�.«T.-";�Z»T-EI�"��Z,TZ"FZ
lohnung abzugeben in der Exped d. M.



� eines Zinimers

Das Beste seiner Art!
Dr. uin de BoutemarcPs Armut!-
Hscljc Zulsllyctflctz unbestritten bestes, wirksam-
tes un augenehmstes 21111151, die Zähne zu
reinigen und bis in das hohe Alter gesund und
frisch zu erhalten; in �A und U: Päckcheii a iMkx
20 Pf. und 60 . · » »
Dr. Borchardvs ktkdltlllilsklsc sit-unter-
Scljh zur Verschöneruiig und Verbesserung des
eiuts und erprobt gegen alle Hautunreiiiicikeiteii;

in versiegelten OrigiuakPäckcheii a 0.0  »
Apothetcr speratrs ital. Honigtau,
gan vorzügliches niildes nnd wohlthuendes
Waschniitteh in Päckchen a 50 und 25
Dr. llurtungrs iiriiutcr-8J,loiiiadc, zur
Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchses;
in Tiegeln a 1 Mk.
Dr. llarlung�s Chiiiariiidc1i-Ocl, zu:-
Conservirung und Verschöneruiig der Haare; in
Flaschen o« 1 . » »
Professor bis. Llndes� vcgctabilischc
Statt eDBomade erhöht de» erklang. und Einsti-
cität der Haare; in Originalstiictseii a 75 Pf.

Echt zu obigen Fabrikpretsen bei
Oscar Tietze,

Mediziual-Drogcrie, Roms-lau.

i tslitronen u. Ztiifklstnen
Mspsichli Robert Liehr.

Eaeao sarotti
empfiehlt B. Nicke,  linnbiinrei.

Ylukgvtaufersxtttt
iftdas Allerbeste zum Kitten zerbrocheuer
Gegenstände, wie Glas, Porzellaiy Geschirr,
Holz u. f. m.

Nur ächt in Gläsern zu 30 und 50 Pfg. bei
Oscar &#39;.l�iet�ze�

Gcruiauia-Drogerie.
I« Einen gebrauchten
eisernen Koch-Ofen
sucht zu kaufen. Näheres in der Erz-rieb. tust-l.

0110011111110 sarotti
Mpfsphlt  DIE-»He, Panos-Xexes!

Börsenkurse
vom 16. März.

Preuss. cons. Anl. . . . 4% 105,30
» » ,, 3&#39;/2 W» l0-.l,60� » � . . . 3 W» 98,70Breslauer Staatsrat. . . . 4«-» 102.10
» � . . 31/2 °/0 102,70Schles. Landsch. Pfandbriefe 4 102,30

· � » � » 3�/z l0I�50
Schlag. Ptov.-kljtfskasseii- Obligat. 3�/2 °/0 101,45
kam. Eyp.-Act.-Bk.-Pfclbr. VIII. . 4"/n 105,50
schlag. B0d.-Cr.-Act.-Bk.-Pf1lbr. 1V. 4 »Ja 106.��

� � � 872 W» 101, «.
Oesterr. Gold-Rente . 4% 103,30
ngar. � 4% 108:-Italien. Rente . . . 5 M! 88.9 !

Rumän. amort. Rente . . 5% 99,60
� » ,, V. 1890 4"/o 88,80

_ Oesterr. Banknoten . . . . 166,-
Russische n . . . . 21 9, 10

Zur Ausführung aller in das Bankfnc-�ln gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich E, Böhr�chh

Die räumliche Beschränktheit unserer modernen
Wohnungen niacht sich am unangenehiusten fühlbar bei
irgend welcher Aenderung oder Ausbesseruiig auch nur

Muß man ein Ziininey tvie z. B.
bei gewöhnlichem Anftr" des ußbodens, tagelang
leer stehen lassen, so veranlaßt dies große UngemtitlyHgleih die durch den penetranten Geruch des gewöhn-

en Oelfarbeanstrichs oder Oellactes wahrlich nicht

Die Ynnoncrn - Expcdttion
VDll

Rudolf Masse. Bkeslai1.
Oi�nuar-Strasse 85.1 &#39;l�1&#39;.
besorgt piinktlich und zu den Originalpreisel
der »Zeitiiiic»ieii, ohne Speseih

Inn-rate Jeder Gattung,
z B.  lileschc"ifttsciiizcsigeii, iliacht Hcirathsz
Stellengesiiche,  Säure: iuid Geschäfte-Ari-
und ktlerkciuse 2e.
an alle Zeitungen desJw und riuslandes

sBelegls werden für jede Einrückiciia ge:
liefert nnd iiei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Kosteiivoraiiscliläkxe und Katatoge
gratie.

g�ßonnements
auf öas erfchieuene Prachtwerk

» Muse» Dis-now «
in Ctlieferungeri ä 2,00 sitz, nimmt
entgegen o· opltz

Probehest liegt zur gefälligeii Ansicht aus.
Verheirathete und uuverheirathete

Knechte, soivie Mädchen für Stadt und Land
sucht Lkermietljsfrati Mücke, Mittelstraße 9.

Knaben,
welche Krenzbtirger Schulen besuchen sollen,
finden gute Pension bei

Malt-Ha 931&#39;023
geb. Freude].

Jch suche einen

Lehrling
zum baldigen Antritt unter günstigen Bedingungen.

-Carl B1tttnann,
Bäckermeisten Schiitzenstr. 28.

Einen Alt-listing
»Im« «« �¬401 Mitleid« Ptolo-

Ein oriiciiiisielies Rliiclcsiieii
für Alles bei kintein Lohn gesucht.

JZFXZIFJJ Photograplz
vermindert wird. Unter diesen Umständen wird mancher
unserer Leser dankbar sein, wenn wir ihn auf eine
cljrpfiiiduiig aufinerkfaiii machen, durch welche diese
Unanuehnilichkeit veriniedeii wird. Der seit einer langen
iieihe von Jahren von Franz Cl!ristopl! in Berlin
fabrizirte und praktisch betvährte Fußboden-Glanz-Bart trocknet nicht nur während des Streichens, sondern
ist absolut gernchlos Alten kann also jedes damit ge-
strichene Ziniiuer sofort wieder benutzen, ohne durch
irgend welchen Geruch oder Klebrigkeit des Bodens
belästigt zu werden

Zu haben ist« dieses Fabrikat in jeder rößeren Stadt
L!e1ifchlaiids, doch ist genau auf den Samen Franz -hristopl! zu achten, da diese, wie jede praktische
Erfindung, bald geringwerthig uachgeahuit und ver-
filscht wird.

�  Etn Zukunftsbild.! Schauplatz: Eine
Schulstiibe anno 1900. Lehrer  zu einein neu
angemeldeten Schiiler!: �baue, hast Du einen
Jinpfscheiii für Pocken?«

»Ja, Herr Lehrer»
»Bist Du gegen Croup inoculirt?«
»Ja, Herr Siebter!"
»Bist Du mit Cholerabacillus geimpft!"
»Ja, Herr Lehrer«
»Hast Du eine schriftliche Garantie, daß Du

gegen Keuchhustem Masern und Scharlach immu-
nisirt bist?«

Eine Wohnung ini zweiten Stock: 4 Zimmer,
Küche und Beim-laß, ist zu verniiethenfuiid 1. Juli
zu beziehen. Doch»

Eine Wohnung in der ersten Gage, bestehend
in drei Ziinmern nebst heller Küche und einem
Vureaiiz parterre gelegen, nebst dem nöthigen Bei-
gelaß, ist im Ganzen oder getheilt zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Rcinhold Weber, Wcissergaffe 2.
Die von Herrn Pastor Hinkler innegeliabte

Wohnung ist zu veriniethen und vom 1. Juli zu
bsijklig Wzioutcck
» Eine Wohnung, bestehend in 5 Zinuneriu

Kusbe und Beigelaß ist vom 1. Juli ab, enentl.
getheilt, zu verniiethen A· Rocfch

Pferdeftall für 2 Pferde
mid Wageureitiife

sind sofort bezw. 1. April zu vercniethein
Richter G Schmidt.

Eifenbahnziigck
Richtung: Zcam5kau�Zi3re5kan. 

Bonn 5111111111. Rück.
Nainstau . . . . . ab 5,28 8,24 12,43 4,04 6,08 8,32
Vemftadt . . . . ab 5,45 8,42 1,- 4,21 6,25 8,49
Oels . . . . . . . an 6,o5 9,o2 1,21 4,41 6,44 9,09

ab 6,os 9,09 l,30 4,44 7,09 9,15Breslam
Oderthor-Bahnh.. an 6,50 9,51 2,12 5,27 7,50 9,55äRärt. Bahnh · . an 7,05 10,00 2,20 5,41 8,11 10,10

Richtungt Zsre5kau�Yam-t·au. 
lilocsin Ilacüim Rück.

Breslaux
Wirt. Bahnh . . ab 6,00 10,35 1,51 4,14 5,40 10,55
Oderthor-Bahnh.. ab 6,2ci l0,49 2,00 4,27 6,04 11,09Oels . . . · . . . an 7,05 11,27 2,47 5,00 6,40 11,53

ab 7,10 11,32 2,50 5,12 6,57 11,57
�Bernftabt . . ab 7,31 11,53 3,11 5,32 7,19 12,10
Nanislau . . . an 7,40 12,07 3,27 5,40 7,35 12,35

Nichtung Vaterstadt-Erfreut. 
illocm Ylaclinu Rück.

Nara-Blau· . . . . ab � 8,35 12,4.-·-j 5,59 8,39
Simnielivitz . ab � 8,44 12,54 6,07 USE
Nassadet . . . . . ab � 8,50 1,00 6,17 9,02
Eckersdorf ab � 9,03 1,13 6,23 9,09
Dammer · . . . . ab �� 9,15 1,25 6,32 9,22
Carlgruh . . . . . ab 5,58 9,35 1,45 6,46 9,30
ppeln . . . . . . an 7,51 11,30 3,40 8,10 �

Richtuncu Gppecn��·37am5kan. 
Worin. Martin« Stücke.

Oppelii . . . . . . ab � 8,42 1,15 4,00 9,00
Carlsruh . . . . . ab 6,4o 10,54 2,45 6,13 10,52
Dcnnmer . . . . . ab 6,50 11,10 2,57 6,34 �
ckeksdvtf Ab 7,09 11,23 3,08 6,47 �

Tliasscidel . . · . · ab 7,10 11,30 3,14 6,50 �
S ninieiioitz . ab 7,27 ll,41 3,23 7,07 ���
Nainslau. . . . . an 7,30 11,50 3,30 7,10 �

»Ja, Herr Siebter!"
»Hast Du Dein eigenes TrinkgefäßN
»Ja, Herr Lehrers«
,,Gelobst Du, keine Schwäniine mit Deinem

Nachbar auezutauschen und niemals einen anderen
Griffel zu benützeiy als Deinen eigenen!"

»Ja, Herr Lehrer«
»Bist Du damit einverstanden, daß wöchent-

lich einmal Deine Bücher mit Schwefel aus-
genuchert und Deine Kleider mit Chlorkalk be-
sprengt werben?"

»Ja, Herr Lehrers«
�Kanne, Du besitzt Alle6, was die moderne

Hygiene verlangt. Jetzt kannst Du über jenen
Draht steigen, einen isolirten Aluminiumsitz ein-
nehmen und anfangen, Deine Rcchenexempel zu
machen«

�- Wirksanie Drohung. Ein Vagabund
wird bei strenger Kälte von einem Gendatmen ab-
gefaßt, und die Erwartung, in ein warmes Logis
zu kommen, stimmt ihn so heiter, daß er zu pfeifen
anfängt. »Sie, MiiniiekisnE sagt der Gendarm zu
seinen! Arke-bauten, »wenn fie frei! nichc ruhig ver-
halten, lasse ich Sie gleich wieder laufen!"

Verantivortticher Redacteur Oskar Optik.
d und Verlag von D. Opih tu Name-lau.
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N a m s l a u , Dienstag den 19. März 1895.

Zur Frage der Erhöhung des Silberwerthes

Daß es an sich gut wäre, wenn der Werth der riesigen Silbermassen
der Erde 25 bis 50 Prozent stiege, kann man iicher nicht bestreiten,
denn dadurch würde eben mehr Geldkapital und mehr Kaufkrafh also
wahrscheinlich auch ein besserer Geschäftsgang geschaffen. Eine andere
Frage ist aber die, ob alle Länder gleichmäßig ein Jnteresse an der
Hebung des Silberwerthes haben, und ob nicht die Staaten, welche
die großen Silberschätze und Silberbergwerke besitzem wie die Ver-
einigten Staaten von Nordamerika, Mexiko, Pera, Indien und ferner
auch Rußland den Hauptvortheil davon haben. Die wichtigste Frage
bei der ganzen Angelegenheit besteht aber offenbar darin, ob es durch
eine internationale Vereinbarung und damit verknüpfte landesgesetzliche
Bestimmung überhaupt möglich ist, den Werth des Silbers dauernd
zu erhöhen. Schwer, sehr schwer ist es, diese Frage gut und richtig
zu beantworten, aber dieselbe ist jetzt in ein Stadium gelangt, in welchem
sie spruchreif werden muß, denn die hohe Institution des preußifchen
Staatsrathes, welche am 12. März zusammengetreten ist, hat steh auf
Wunsch der Regierung auch mit der Frage der Hebung und Befestigung
des Silberwerthes zu beschäftigen, und da die Mitglieder des Staats«
rathes in staatlichen, politischen, finanziellen und wirthschaftlichen Fragen
erprobte Männer von hohem Rufe sind, so wird man wohl von dem
preußischen Staatsrathe in der viel umstrittenen Silberfrage eine Ant-
wort erhalten, welche mindestens zu einer Klärung der Situation führt.
Sehr bös ist aber die Lösung der Silberfrage durch die amerikanische
SilberbilL welche der Regierung der Bereinigten Staaten die Ver-
pflichtung auferlegt, etwa ein Drittel des in den Vereinigten Staaten
in den Bergwerken gewonnen Silbers für die Siaatskasfen anzukaufem
anbei Drittel der nordamerikanischen Silberproduktiom ferner die Silber-
schätze Mexikos, Jndien und Rußlands sind also noch unterzubringen.
Dies könnte doch wohl nur dadurch geschehen, daß auch die anderen
Staaten andauernd Silber für ihre Kassen ankauften. Würde dies
aber möglich sein, ohne die bestehenden Währungsverhältnisse zu er-
schüttern? Wenn alle Staaten der Wslt eine Währung annehmen,
fokönnte dem Silberwerthe geholfen werden, sonst nicht.

In welchem Monat soll der Landwirth sein
Getreide verkaufen?

Der ruinirend tiefe Stand der Getreidepreise veranlaßt fortwährend
Nationalökonomen und Statistikey nach einigen besseren Aussichten und
Bsrtheilen bei dem Getreideverkauf seitens der Landwirthe zu suchen,
und so wird auch die Frage: »-Jn welrhein Monat soll der Landwirth

sein Getreide verkaufen? in dem neuesten Seite der Jahrbüeher für
NaiionalökonomieundStatistikmitwerthvollems E� « « «« « H
Zu Grunde gelegt ist die amtliche Statistik Preußen-s. Darnach betrug
in den Jahren 1865 bis 1893 der Durchschnittspreis

für für für für
im M ·, n at Weizen Roggen Gerste Hafer

.16 �l6 «« �l6
Januar 201 164 155 145
Februar . 200 163 156 146
März 201 162 156 149
April 204 168 15s 153
Mai . 209 166 159 157
Juni . . 210 168 158 159
Juli . . . . . . 210 167 157 161
August . . . . . 206 162 152 153
September 202 162 152 143
October 203 167 155 144
November 203 168 157 146
Dezember . . . . . . 201 166 156 145

Jahresdurchschnitt 204 165 156 150
Nach dieser Statistik sind es also die Monate vor der Ernte,

namentlich Juni und Juli, wo die Preise des Getreides am höchsten
stehen. Die niedrigsten Preise fallen dagegen mit wenigen Ausnahmen
in die Monate August und September, ferner bei einer Mehrzahl von
Jahren in die ersten Monate des Jahres. Besonders augenfällige
Ausnahme von dieser Regel, wie wir sie namentlich im Jahre 1891
erlebten, mögen sich dem Gedächtniß der Landwirthe besonders tief
eingeprägt und sie zu manchem Fehlschusse veranlaßt haben; an der
obigen Regel vermögen sie indeß Nichts zu ändern.

Aus diesen Thatsachen bei den Preisschwankungen des Getreides
ergiebt �el! aber für die Landwirthe eine ganz schwierige Situation-
dann im Juni und Juli, wie die Preise gewöhnlich am höchsten sind,
haben die Landwirthe gewöhnlich nur noch geringe Vorräthe Sie
müßten also um von der Preiserhöhung Singen zu haben, ihre
Getreideernte vom Herbst bis zum Sommer aufheben. Geschähe diese
Maßregel gemeinsam von Seiten der Landwirthe oder doch von großen
Verbänden derselben, so dürfte die Preissteigernng und der Vortheil
wohl unausbleiblich sein.
dieser Maßregel allerdings noch die Frage, wie weit das 8 bis 10 Monate
auf dem Speicher lagernde Getreide durch Ei « « » , , °
und Mäuse Einbuße erleidet. Aber an sich ist es ganz klar, daß ein
gemeinsames längeres· Zurückhalten des Angebot« die Nachfrage und

Ä« II« n

Zu untersuchen wäre vor der Einführung�



die Preise immer etwas heben ;n1uß, sodaß wahrscheinlich schon im
nächsten Frühjahre zu einem höheren Preise verkauft werden könnte.

Landwirthschaftliche Mittheilungen

Zur Verwendung der Thoncasschlacke ««Das Thomasschlackexiniehl
war bisher wegen seines hohen Kalkgeljaltes und der hierdurch be-
dingten fchweren Löslichkeit der Phosphorsäure in feiner Anwendung
als Düngemittel hauptsächlich aus saure bezw. leichte und kalkarme
Bodenarten beschränkt, während in Gegenden mit schweren Böden die
Landwirthe aus die erheblich theurere Phosphorsäitre des Superphosphats
angewiesen waren. �- Jn neuerer Zeit ist es aber den Fabrikanten
gelungen, ein Thomasphosphatmehl herzustellen, in welchem die Phosphov
säure in einer leichtlüslichen Form -�� eitratlöslich � enthalten ist.
Durch verschiedene in den legten Jahren angestellte Versuche der
landwirthschaftlichen VerfuchsStatioiieii ist erwiesen, das die eitratlöss
liche Phosphorsäure des Thomasschlackeitmehles vollständig gleichwerthig
mit derjenigen des Superphosphais ist. �- Bei dem bedeutend billigeren
Preise der Ersteren wird eitratlösliches Thomasphosphatmehl fegt
vorzugsweise an Stelle des Superphosphats verwandt. Wir machen
auf die AktiensGesellschaft Peiner Walzwerk, Peine, aufmerksam, welche
ein Thomasmehl mit einem Gehalt von 15 Prozent citratlöslicher
Phosphorsäure liefert. Auch sei wiederholt hervorgehoben, daß die
Thomasschlacke in Verbindung mit Kainit sich als die wirksamste
Wiesendüngung erwiesen hat.

Der Getreidemarki
 Berichtswoche vom 7. bis 14. März.!

Das mildere Wetter hat einen Theil der Befürchtungen in
Bezug auf den künftigen Aussall der zu erhoffenden Getreideernte be-
seitigt und deshalb ist in der Auswärtsbewegung der Preise wieder
ein Stillstand;eingetreten. Doch blieb die Kauflust ziemlich rege, denn
bei den immer noch verhältnißmäßig sehr niedrigen sGetreidepreise
sorgen viele Händler und Müller dafür, gegenüber den oft unbe-
rechenbaren Zwischenfällen in der nächsten Ernte gzwenigstens einen
guten Theil« ihres Bedarfes zu decken. Außerdem«- wird auch aus
Rußlandland bis in die südlichen GoupernementsjhinabJswieder Frost-
weiter gemeldet, sodaß der wiederholte schroffe Wetterumschlag mögliche!
Weise den russischen Saatfeldern doch größeren Schaden-zugefügt hat
und deshalb mit einem nicht unwahrscheinlichen Ernteausfalle zu
rechnen ist. Die Preise für die wichtigsten Getreidearten sind deshalb
so ziemlich auf der Höhe der Vorwoche geblieben und hat nur die
letzte Steigerung M! nicht halten können. Jn Berlin und Leipzig
wurden gekauft: Weizen per 20 Centner zu 123 bis 143 M» Roggen
zu 115 bis 120 M» Gerfte 94 bis 165 M. unb Hafer 106 bis
138 Mark.

Einige Winke für die Frühjahrsaussaat Gegenüber manchen
anderen Anschauungen sei erwähnt, daß es rathfam ist, die Frühjahre-
aussaat so bald wie nur möglich zu vollziehen, denn eine Pflanze,
welche zwei bis vier Wochen länger als bei später Ausfaat bis zur
Ernte Nahrung aus dem Boden ziehen kann, wird auch im Stroh
und Korn gewöhnlich stärker und größer als die Pflanze mit geringerer
Wachszeit Ferner ist auch im Vorfrühjahr die Feuchtigkeit im Boden
viel reichlicher vorhanden als später, die frühzeitige Ausfaat ist also
zumal in trockenen Jahren sehr vortheilhaft

Technische Fortschritte.
E

ETU OfUI ohne Holz: und Kohlenfcneruitg Unter dieser Sie:
zeichnung bespricht der ,,Mitteld. Gen.-Anz. für die Bau- und Holz-
branche eine Neuerung nnd bezeichnet dieselbe als geradezu ,,sensats9-
nell.« Die Herstellung des Qfens, bezieh des Heizapparates ohne
Holz und ohne Kamin geschieht nach folgenden physikalischen und
chemischen Grundsätzem Der elektrische Strom hat die Eigenschaft,
Wasser in seine Bestandtheile, Wasserstosf und Sauerftoff, zu zerlegen
 Elektrolyse! und zwar entwickelt der eine Pol doppelt so viel Wasser-
stosf als der andere Sauerstoff. Die Gasentwickelung geschieht in
einem Wasserbassin von mäßiger Größe, in das sich mittels eines
Schwimmventils fortwährend Wasser aus der Wasserleitung ergißt.
Die beiden Leitnngsdrähte sind am Boden des Bassins eingelötet
und enden im Platinbleche, über denen sich Glascylinder lustdicht
ftülpen. Wird nun der Strom geschlofsen, so beginnen sich die
Gase in Blasen zu entwickeln und werden durch den ziemlich starken
Wasserdruck gleichzeitig in einen eigens eonftruirten Hahn  sogn.
Daniekschen Hahn! gedrückt. Das Ende desselben bilden zwei
eoneentrische Oeffnungem aus der äußeren dringt Wasserstoffgas und
bildet, angezündet, eine hohle, kegelförmige Flamme, in die der
Sauerstoff einbläft und so eine vereinigte Flamme erzeugt, deren
Spitze eine Hitze von 1200° R. erzeugt. Diese Flamme wird nun
auf eine Chamotteplatte geleitet, die nach 2�3 Minuten bis zur
Weißglühlsitze gebracht wird und den Wärmequell bildet. Das sich
bildende und verdampfende Wasser soll dem Raume den nöthigen
Luftfeuchtigkeitsgrad geben. Das Wafserstoffgas, bezw. die Knall-
gasflawme wird allgemein als Heizungsmaterial der Zukunft ange-
sehen, nur denkt man sich die Darstellung als eine centrale, mit
Leitungsrohrety wie bei dem Leuchtgase und die billigere Herstellung
durch glühendes Eisen, anstatt der Elektrolysez bedenklich erscheint
nur immer die etwaige Gefahr von Knallgasexplofinen bei unrichtiger
Behandlung.

Ueber das �öten des Aluminiums Das wegen seiner großen
Leichtigkeit und Geschmeidigkeit so sehr geschätzte AlumuniumsMetall
hat eine große Schattenseite in der Technik, denn das Aluminium
läßt sich auf gewöhnliche Weise nicht löthen. Es sind daher in
neuerer Zeit eine ganze Anzahl Metallcompositionen für diesen Zweck
vorgeschlagen und mit mehr oder weniger Erfolg angewendet worden:
I! 45 Theile Aluminium und 10 Theile Sinn, 2!  Nach Ruder!
30 Theile Eadmium, 20 Theile Zink, 30 Theile Sinn, 3!  Nach
Mayrey! 80 Theile Zink, 8 Theile Kupfer und 12 Theile Aluminium,
oder wechselnde Mengen dieser 3 Metalle. 4!  Nach Laneow! Ge-
schmolzenes Aluminium wird mit einer Schicht von Phosphorsäure,
saurem Natriumsulfat oder anderen sauren Salzen bedeckt und dann
die zur Lothbereitung dienenden Metalle zugefügt. Als Loth für
Drähte und dünne Gegenstände ist geeignet: 95 Theile Aluminium,
1 Theil Kupfer, 4Theile Sinn. Für größere Gegenstände: 95 Theile
Aluminium, 2 Theile Kupfer, 2 Theile Antimon, 1 Theil Wismnth,
1 Theil Zink. 5! Ein neues, Nieolai in Wiesbaden patentirtes
Verfahren, besteht darin, daß Chloreadmium und Jodcadmium, zu
feinem Pulver gerieben, mit einem, in Weingeist getauchten Pinsel
auf die Löthstelle aufgetragen und mit der Stichflamme gelöthet wird.
6! Aluminiumloth für Zahntechnicker besteht aus 29 Theilen Gold,
1 Theil Platin, 20 Theilen Kupfer und 100 Theilen Aluminium.
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